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Lisette Chlämmerli

WIE WAR'S DEMMVT"
Mrr STAAT5SEKRE.TAR1MMEM *?,

ORtAUOO

Stichs Tessiner
Wenn Finanzminister
Otto Stich einen
Tessiner entdeckt, nennt er
ihn Salvioni. So geschehen

unlängst in der
Nationalratsdebatte.

Minutenlang gab Stich,

hartnäckig wie er ist,
einem Herrn Salvioni Antwort aufFragen, die
dieser nicht nur gar nicht gestellt hatte,
sondern die er auch gar nicht hätte stellen können.

Salvioni ist Ständerat. Offenbar aber ist

er bei Stich ausserordentlich beliebt und
möchte ständig mit ihm reden. Lisette hat
auch eine Ahnung warum: Salvioni hat im
Corriere del Ticino die sparsame Idee
aufgeworfen, die NEAT mit ausländischen
Geldern zu finanzieren. Das muss Stich so gefallen

haben, dass er nur noch ihn sieht. (Notabene:

Der Verwechselte heisst Geo Campo-
novo.)

«Riri's» lassen grüssen
Iwan Rickenbacher, ehemaliger CVP-Ge-
neralsekretär, hat seine Ambitionen auf
einen hohen Posten bei der SRG angemeldet.

Er will wohl Nachfolger werden von Antonio

Riva, der 1995 das sechzigste Jahr
erreichen wird. Anders ist die Kolumne des

PR-Direktors im Bundvom 22. Mai kaum zu
verstehen. Hier wettert der alt 68 er gegen
Privatfernsehen, das mit Sendungen wie
«Explosiv — Der heisse Stuhl» oder
«Einspruch! Das aktuelle Wortgefecht» nichts
anderes im Schilde führe, als «Persönlichkeiten

aufeinander loszulassen». Rickenbacher

wittert gar bei der SRG ähnliche
Tendenzen. «Neuerdings müssen die

Gesprächsteilnehmer in der <Freitagsrunde>
stehen» statt sich niedersetzen zu dürfen. Da
lobt er sich Frank A. Meyers «Vis-ä-vis», das

er als beispielhaft bezeichnet. Das Credo für
die Programmausrichtung hat Rickenbacher

also bereits niedergelegt. Und sich mit
Frank A. Meyer auch einen wichtigen
Freund (Ringier) verschafft, der seinen
Ambitionen zum Durchbruch verhelfen könnte.

Für den SRG-Geschäftsbericht wäre die

Rickenbacher-Lösung zudem eine sehr
effiziente. Bei einem Wechsel von Riva zu Rik-
kenbacher könnten die beiden ersten Buchstaben

auf allen Firmenmitteilungen
stehengelassen werden.

Fehltritt
Auch die Autopartei scheint vor ideologischen

Fehltritten nicht gefeit. Inder Debatte
über die Computerkriminalität musste der

Aargauer Rene Moser kleinlaut zugeben,
einmal einen Sozialisten beschäftigt zu
haben. Der Kerl habe ihm nach der Kündigung

sogar noch den Computer
durcheinandergebracht. Wenn die Beschäftigung
eines Sozialisten auch ein Fehlgriffwar: Lisette

hat den Eindruck, er dürfte immerhin die

ideologische Positionierung Mosers
gestärkt haben.

Die Bundesrätin sprach
Eigentlich wollte
Madame keine Interviews
geben, weil sie 150 Tage
Zeit brauche zum
Einarbeiten, hiess es wieder
und wieder aus Kreisen
der Entourage von
Bundesrätin Ruth Dreifuss.

Doch jetzt gab sie doch eins. Natürlich im
Tages-Anzeiger. Offiziere sollten noch kein
Geld aus dem Erwerbsersatz-Fonds erhalten,

ist ihre feste Meinung. Wenn der schon
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